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Der  Autor  Manf red  Chobot  lud  versch iedene Autoren und Autor innen zu 
e inem  äußers t  spannenden Thema e in .  Dabe i  m uss ten s ie  s ich  e ine 
berühmte Persön l ichke i t  aussuchen und deren sch lechte  Charak terzüge 
durch leuchten.  W as denn nun e in Gen ie  ausmacht ,  oder  ob e in  Gen ie 
auch zwangs läu f ig  e in  Arsch loch se in  muss,  ob  wom ögl ich  e iner  oder  

e ine ,  der  oder  d ie  s ich  n icht  a rsch lochmäßig  ben immt,  es  gar  n ich t  zum  Genie  br ing t?  
W olfgang Mül ler -Funk  s inn ie r t  in  se inem Vorwor t  „Das  Arsch loch des  Gen ies“  über  d ie  
Entzauberung des  Letzte ren .  E in  fe iner  Hum or  weht  über  den Se i ten .  Oder  is t  es  gar  
Schadenf reude? D ie  Conc lus io  auf  S.  29  lau te t  sch l ieß l ich:  „Man kann e in Arsch loch se in ,  
ohne e in  „wahres “  Gen ie  zu  se in .  Das dür f te  be i  a l ler  Vors icht ,  d ie  man im  Umgang m it  
mora l ischen Ur te i len  wa l ten  lassen so l l te ,  der  Normal fa l l  se in. “  Das  Ende des  k lass ischen 
Gen ie-Ku l ts  bezwei fe l t  der  bekannte L i teratur -  und Ku l tu rwissenschaf t ler .  „Mi t  dem Ende 
des  Gen ies  is t  ihm jedoch e ine  gen ia le  Recht fe r t igung abhanden gekommen,  j ene 
s t i l l schweigende Inanspruchnahme e iner  Sondermora l ,  d ie m ich von jenem kategor ischen 
Im pera t iv  enthebt ,  wie  er  nur  fü r  d ie  normalen,  n icht -gen ia len Menschen g i l t . “  
  
Der  Mensch leb t  n icht  a l le ine  und so  kann m an nur  durch  se ine unm i t te lbare  Umgebung 
d ie  ta tsäch l iche Größe e ines  Gen ies  in  Zusammenhang m i t  se inem  sozia len  Verha l ten  
wahrnehm en.  Es  s ind d ie  Par tner ,  d ie  Fami l ien ,  d ie  Freunde,  d ie  Ko l legen,  d ie  Anhänger  
und Mäzene,  d ie  dem Kreat iven se inen Schöpfungsak t  ers t  ermög l ichen.  D ie  Sehnsucht  
nach Anerkennung und L iebe führen zu  Ver lus tängsten.  Mi t  den zwischenm ensch l ichen 
Beziehungen beg innen d ie  R iva l i tä ten  und d ie  In t r igen.  Ne id  und E l lenbogentechn ik  s ind  
d ie  Fo lge .  Ganze Reg im e werden zu  Ver ra tsak t ionen genutzt ,  um  Kontrahenten 
auszuscha l ten .  E ine  t raur ige B i lanz der  Menschhe i t ,  besonders ,  wenn s ie  auf  Menschen 
m i t  höchstem ge is t igen N iveau – den von der  Gese l lschaf t  e rnannten Gen ies  -  zu t r i f f t .  
Manf red  Chobot  fass te  14  wunderbare  Essays  zu  d iesem  Buch zusammen.  
  
Die  Journa l is t in  und Autor in  Jud i th  Gruber -R izy beschre ib t  n ich t  nur  d ie  ho f fnungs los  
le idenschaf t l iche  Af färe  zw ischen W ass i ly Kand insky und Gabr ie le  Münter ,  sondern  auch 
se inen Ne id  und d ie  Angs t  vor  dem  Ta len t  e iner  F rau,  we lches  er  zu  vern ich ten  wuss te .  
Dass  bekanntes te  Arsch loch unter  den Gen ies  mag woh l  Pab lo  P icasso se in.  D ie  
L i te ra turwissenschaf te r in  und Kuns tgesch ich t ler in  Er ika  Kronabi t te r  konzent r ier t  s ich au f  
se ine  Fami l ie ,  vorzugsweise  auf  d ie  Unterdrückung,  der  se in  Sohn Pau lo  ausgesetzt  war  
und d ie  Su iz ide  se iner  v ie len  Frauen.  D ie  Mus ikwissenschaf ter in  Fr ieder ike  C.  Raderer  
e rk lär t ,  dass  W agner  n ich ts  von Loya l i tä t  wuss te ,  während der  Journa l is t  He lmut  R izy d ie  
Unko l leg ia l i tä t  Johannes  Brahms gegenüber  Anton Bruckner  und se inem Schü ler  Hans 
Mot t  ins  V is ier  n immt.  
  
Die  m eis ten  ausgewähl ten  Persön l ichke i ten  kommen jedoch aus  dem Bere ich der  
Schr i f t s te l le re i :  über  Kather ine  Mansf ie ld und ih re gestör te  Beziehung zu  ih rer  F reund in  
Ida  Baker ,  sowie  von den v ie len  gese l lschaf t l i chen Eskapaden des  in te l lek tue l len  Paares  
S im one de Beauvo i r  und Jean-Pau l  Sar t re k latsch t  und t ratscht  d ie  
L i te ra turwissenschaf t le r in  Char lot te  Uecker t ;  über  Ernes t  Hem ingways  Ängs te  und 

 

  



Tötungsfantas ien  sch i lder t  d ie  Autor in  Mechth i ld  Podze i t -Lü t jen ;  um  d ie  Versk lavung der  
F rauen durch  Ber t  Brecht  geht  es  im  Be i t rag  der  Journa l is t in  und Fotograph ien  Hi lde  
Schmölzer ;  Arno Schmid t  wi rd a ls  Hochstap ler  von dem Autor  und Pr iva tge lehr ten  Car l -
Ludwig  Re icher t  aufgedeck t ;  den umstr i t tenen R ichard B i l l inger  und se ine  P lag ia te  n immt 
Herausgeber  Manf red Chobot  se lbs t  un ter  d ie  Lupe;  während der  Ant isemi t ismus von 
Franz Ste lzhammer Thema von Ludwig  Laher  is t ,  wagt  der  Rechts-  und 
Staatswissenschaf ter  Ro l f  Schwendter  e inen ung le ichen Verg le ich  zwischen Ar thur  
R im baud und C la i re Go l l ,  wobe i  e r  bewuss t  auf  ihrer  be iden Gen ius  verz ich te t  
e inzugehen;  von Go t t f r ied  Benns  Ambiva lenz gegenüber  dem Fasch ismus  we iß der  
Journa l is t  Tob ias  H ier l  zu  ber ich ten  und über  d ie  Ver leumdungen des  Kar l  Va len t in  
gegenüber  dem F i lmem acher  W al ter  Jerven an d ie  Nazis  wegen e ines  Gagens tre i ts  
schre ibt  d ie  Buch-  und Hör funkautor in  Mon ika  Dampf l .  
  
Ble ib t  nur  m ehr  d ie  Frage zu  k lä ren:  W i l l  i ch  überhaupt  das  Abgrundt iefe  e ines  Menschen 
wissen?  
  
W obei  man h ie r  erwähnen m uss ,  dass es  s ich  in  d iesen Essays  um  ke ine  neuen 
Erkenntn isse  handel t .  Es  is t ,  w ie  besprochen,  e ine Sammlung von n ich t  
nachahmungswürd igem Verha l ten von Menschen,  deren küns t le r ische Le is tung wi r  sehr  
verehren und deren Feh l t r i t te  wi r  doch a l l  zu  gerne ausb lenden.  D ie  Frage is t  a lso  noch 
e inm al :  W ird am Ende m it  dem W issen um d ie  te i lwe ise unmora l ischen und m iserab len  
Umstände der  Ents tehung e ines W erkes  das W erk  in  se iner  Gen ia l i tä t  geschmäler t?  
  
Die  Frage is t  se l tsamerweise  le ich t  zu  beantwor ten .  Obwohl  d ie  mora l ische Antwor t  e in  
„Ja“  se in  so l l te ,  i s t  d ie  rea le  Antwor t  e in  „Ne in“ .  W ir  verdrängen we i te rh in ,  buchen 
B i l l ig f lüge,  um Pyramiden,  Tempeln ,  K i rchen,  Fes tungen und Sch lösser  in  tour is t ischen  
Schwärmen zu  besuchen und verwer fen  unser  W issen um Tod und Le id ,  we lche dam it  
verbunden s ind .  Be im Anb l ick  der  wahren Meis terwerke haben wi r  noch e inen Stöpse l  im  
Ohr  und entspannen uns  be i  k lass ischer  Mus ik ,  lesen d ie  f e ins te  L i te ra tur  ganz nebenbe i  
…  
Eine Antho log ie ,  d ie t rotz am üsantem Lesevergnügen zu  e iner  durchaus  quä lenden 
Se lbs t ref lex ion  führ t .  
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